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Mittwoch, den 20. November. 


Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen, 
des „Danziger Dampfboots 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Berlin, den 20. November. 
Aufgegeben in Berlin 20. Nov. 10 Uhr 38 Min. Vorm. 
ngekommen in Danzig.. . 11 „ 16 „ — 
Die hieſigen Wahlen ſind entſchieden liberal 
ausgefallen. Den bisher eingegangenen 
Telegrammen und Berichten aus den Pro- 
vinzen zufolge, iſt ſolches auch in dieſen 
der Fall. 
Paris, Dienſtag 19. November, Morgens. 
Das Handelstribunal hat den Grafen Pontalba in 
contumaciam zur Zahlung von 1,700,000 Franes 
an die Societät Mires verurtheilt. 
Der heutige „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß 
Graf Perſigny dem Kaiſer ein Projekt zur Entwaff⸗ 
nung mit Beibehaltung der Cadres unterbreitet habe. 
Nach Berichten aus Turin wäre die Reiſe des 
General Cialdini aufgeſchoben. 
London, Dienſtag 19. Nov., Nachmitt. 

Die „Times“ theilt mit, daß der Prinz von Wales 
nach Weihnachten die Joniſchen Infeln beſuchen, dann 
nach Syrien und Egypten gehen, und vor Eröffnung 
der Ausſtellung nach England zurückkehren werde. 


—— DL hacken 
Wie man aus der Noth eine Tugend macht. 


„Die ungeheuren Geldausgaben, welche die kaiſer⸗ 
liche Regierung in Frankreich ſeit ihrem Beginn ge⸗ 
macht, haben mit Recht ſtets das Staunen eines je⸗ 
den unbefangenen Beurtheilers hervorgerufen, und 
man frug wohl oft: Wo will das hinaus? Von 
gutmüthigen Seelen wurde allerdings auf den großen 
Reichthum des Landes hingewieſen und geſagt: So 
ange Frankreich ſeine reichen Getreidefelder, ſeinen 
ein und ſeine Induſtrie hat, wird der Kaiſer auch 
Geld haben; denn als abſoluter Herrſcher gebietet er 
Ja über alle Geldmittel des Landes. Soviel iſt 
richtig, daß es bisher für ihn keine Schranke gab, 
er die Aufnahme von Geldern zu beſtimmen, indem 
as durch den geſetzgebenden Körper aufgeſtellte Aus- 
abe⸗Budget von ihm laut verfaſſungsmäßiger Vor⸗ 
chrift jeden Augenblick dadurch umgeſtoßen werden 
konnte, daß er die Befugniß hatte, außerordentliche 
und ergänzende Credite zu bewilligen. — Das Ueber⸗ 
maß, mit welchem er von dieſer Befugniß Gebrauch 
gemacht, hat nun aber eine ſolche finanzielle Leere, 
einen ſolchen ſchaudervollen Abgrund vor ſeinen Blicken 
erzeugt, daß er ſich von einer großen Angſt ergriffen 
und zu einem Schritte veranlaßt fühlt, den wohl 
Niemand fo leicht von einem abſoluten Herrſcher er⸗ 
wartet hätte; er hat ſich bereit erklärt, ſich des wich⸗ 
üigſten Attributs des Absolutismus, der Berechtigung 
einer unumſchränkten Verfügung über Geldmittel, zu 
Atäußern und es in die Hände des Volkes zu legen. 
Die Noth muß in der That groß ſein; aber der 
Kaiſer macht aus der Noth eine Tugend. „Seht, 
was für einen vortrefflichen Kaiſer Ihr habt“, ſpricht 
ir zu den Franzoſen; „er begreift die Größe der Si⸗ 
mation und ſteht keinen Augenblick an, ihr Rechnung 
zu tragen; er giebt ſein wichtigſtes Recht auf, weil 
ſie es fordert. Das würde kein legitimer Fürſt thun, 
ſich rühmt, ſeine Krone von Gottes Gnaden zu 
tragen; ein ſolcher würde vielmehr ſagen, daß er kein 
t ſeiner Krone aufgeben könne, weil er dieſelbe 


unverletzt ſeinen Nachkommen überliefern müſſe. Der 


Kaiſer von Frankreich dagegen, der ſeine Krone durch 
die Gnade des Volkes trägt, will kein Vorrecht, das 
nicht das Wohl, ſondern den Schaden des Volkes 
mit ſich führt, auf ſeine Nachkommen vererben.“ Bei 
dieſer Kundgebung des Kaiſers, die ſo viel Aufſehen 
gemacht hat und auch wohl als eine Eutgegnung auf 
die Ausſprüche des Königs von Preußen in Königs⸗ 
berg angeſehen worden iſt, wird ſich gewiß Jedermann 
fragen: Warum hat er denn ſo lange dem Volke ein 
Recht entzogen, das dieſem doch unzweifelhaft gehört? 
Warum iſt er denn jetzt plötzlich ſo überaus frei⸗ 
gebig und großmüthig? Die Beantwortung 
dieſer Fragen wird bald die unerwarteten Worte 
des Kaiſers in das rechte Licht ſetzen, und das Volk 
von Frankreich wird einſehen, daß es nur die Karre 
aus dem Koth ziehen ſoll, welche er hinein geſchoben 
hat. Mit den Tugenden, zu welchen die Noth 
zwingt, iſt es immer nicht weit her. Iſt jene vor⸗ 
über, dann iſt es auch in der Regel mit dieſer aus, 
und das alte Laſterleben beginnt von Neuem. Ein 
Vorrecht, das der Kaiſer, fo lange er abſoluter Herr⸗ 
ſcher iſt, heute aufgiebt, kann er morgen wieder 
zurücknehmen und er wird es, wenn es ſein Intereſſe 
erheiſcht. Man rechne ihm deßhalb die Einſchrän⸗ 
kung, welche er ſeiner perſönlichen Herrſchaft gemacht 
zu haben ſcheint, nicht zu hoch an. Die Zukunft 
wird ſeine ſcheinbare Großmuth auf die Probe ſtellen 
und zeigen, was wir von ihr zu halten. 

„ ³˙ VA K 


Rund ſch a u. 

Berlin, 18. Nov. Aus Paris treffen Nach⸗ 
richten über beabſichtigte liberale Maßregeln ein, die 
den Eintritt Fould's in das Miniſterium begleiten 
werden. Der Eindruck derſelben würde günſtiger 
ſein, wenn ſie nicht eine Anleihe vorbereiten ſollten. 
Dieſe iſt unter dem Kaiſer Napoleon in der Regel 
nicht als Symptom eines dauernden Friedens ange⸗ 
ſehen worden. 

— Der Eintritt des Grafen Rantzau in das 
Miniſterium des Auswärtigen iſt im Publikum ſehr 
gut aufgenommen worden. Dänemark hatte den 
Grafen, der ſeit 1846 kein Staatsamt übernehmen 
wollte, zu ſeinen geſchickteſten Diplomaten gezählt. 
Daß er ein Mann von Charakter iſt, hat ſeine ganze 
Laufbahn bewieſen. Man kann Preußen nur Glück 
dazu wünſchen, daß die mit dem Grafen Rantzau 
ſeit längerer Zeit geführten Unterhandlungen jetzt zu 
einem günſtigen Abſchluß geführt haben. 

— Der Wirkl. Geh. Legationsrath Graf zu 
Rantzau hat ſeine Stellung im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten bereits angetreten. Wir 
wollen hierbei nicht unbemerkt laſſen, daß über die 
Berufung des Grafen zu Rantzau in den Preußiſchen 
Staatsdienſt, und zwar in das Miniſterinm der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſchon vor einigen Jahren 
Verhandlungen mit demſelben gepflogen worden ſind. 

— Die Königin-Wittwe beabſichtigt in der erſten 
Hälfte des Januar k. J. vom Schloſſe Sansſouci 
nach Charlottenburg überzuſiedeln und während eini⸗ 
ger Monate im dortigen Schloſſe ihren Wohnſitz zu 
nehmen. Am 2. Januar, dem Todes tage des Königs 
Friedrich Wilhelm IV., erhält deſſen Leiche ihre 
Ruheſtätte in der Friedenskirche in der neu erbauten 
Fürſtengruft. 

Breslau, 16. Nov. Zu dem Diner bei Jg. 
MM. dem Könige und der Königin am 12. d. wa⸗ 
ren auch die Bürgermeiſter der größeren 8 Städte 
der Provinz befohlen. Se. Majeſtät hatten dabei 
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angeordnet, daß ſie unter die anweſenden Generale 
placirt würden, da Allerhoͤchſtdieſelben überzeugt ſeien, 
daß die Oberoffiziere der Landarmee der Freude und 
dem Danke, welche Se. Majeſtät über den Zuwachs, 
den die Seemacht Preußen durch das Geſchenk der 
Städte erhalten, gern auch ihrerſeits einen Ausdruck 
würden geben wollen. 


Koburg, 14. Nov. Die von der „Koburger 3.“ 
gebrachte Nachricht von einer für das Herzogthum Koburg⸗ 
Gotha bevorſtehenden Schuleonvention mit Preußen wird 
von demfelben Blatte jetzt dahin berichtigt, daß von einer 
ſolchen Convention nicht die Rede geweſen iſt, daß es 
ſich vielmehr nur darum handelt, für die Schüler der 
biefigen Gymnaſien bezüglich des Eintritts als einjährige 
Freiwillige und als Offiziers⸗-Aſpiranten bei preußiſchen 
Truppentheilen die gleiche Berechtigung zu erlangen, welche 
den Schülern der preußiſchen Gymnaſien zugeſtanden ift, 

München, 14. Nov. Der am 12. d. veröf⸗ 
fentlichte Landtagsabſchied hat im ganzen Lande den 
beſten Eindruck gemacht, mit Ausnahme der einge⸗ 
fleiſchten Lottoſpieler, welche noch immer gehofft, die 
Aufhebung des Lotto-Inſtituts werde die K. Geneh⸗ 
migung nicht erhalten. 


Neapel, 16. Nov. Der aus San Giovanni 
vertriebene Chiavone hat ſich ins Gebirge von Lenola 
geflüchtet. Er hatte die Abſicht, den Kirchenſtaat zu 
Salvaterra wieder zu erreichen; doch ſcheiterte das 
Vorhaben. 27 ſeiner Leute, darunter Belga de 
Tuguer, welcher den Angriff von Caſtelluccio befehligte, 
wurden getödtet. Borjes iſt an der Spitze von 
200 Mann von Neuem in der Bafilicata erſchienen. 
Er plünderte Trivegno und Salandra, ward jedoch 
an anderen Punkten zurückgeworfen. Eine Deputation 
aus der Baſilicata iſt bei dem General della Marmora 
erſchienen und hat auf energiſche Maßregeln gedrungen. 


Paris, 15. Nov. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
heute einen Bericht, den der Finanzminiſter de Forcade 
an den Kaiſer über die Ausführung der am 28. Juli 
v. J. erlaſſenen Geſetze in Betreff der Urbarmachung 
großer Landſtrecken und der Wiederbewaldung der 
Gebirge erſtattet und mit dem Antrage auf Einſetzung 
einer permanenten Ober-Kommiſſion zur Prüfung der 
einſchlägigen Plane geſchloſſen hat. 


— Der „Moniteur, veröffentlicht ferner die ſchon 
vom 29. Sept. d. J. datirende Denkſchrift Fould's und 
den Brief des Kaiſers an denſelben in welchem er ſeinen 
Finanzentwurf billigt und ihn mit n deſſelben 
beauftragt. In ſeiner Denkſchrift knüpft Fould zunächſt 
an die von der Regierung dem geſetzgebenden Körper 
gegenüber übernommene Verpflichtung an, dem Senate 
eine Modification der Verfaſſungs⸗Beſtimmung vom 
25. Decbr. 1852 vorzulegen. Er weiſt ſodann nach, 
daß die durch das Beſtreben der Kammer, ſich der Ver⸗ 
waltung in allen ihren Einzelnheiten zu bemächtigen, 
herbeigeführte allzu minutiöſe Berathung des Budgets 
ihrem Zwecke in keiner Weiſe entſprach, indem zum 
Theil die Miniſter, um unangenehmen Discuſſionen zu 
entgehen, den Ausgabe-Etat zu niedrig anſetzten, zum 
Theil aber auch, bei der großen Ausdehnung der Finan⸗ 

n, in der That nicht jede Ausgabe vorherzuſehen war. 
Fein zieht daraus den Schluß, daß das durch Senats- 

onſult eingeführte Syſtem der Budgets⸗Voten nach 
einzelnen Miniſterien, während die Repartition der jedem 
Miniſterium votirten Geſammtſumme auf die einzelnen 
Finanzkapitel durch kaiſerliches Dekret erſolgte, nicht die 
Vorwürfe verdiene, welche man diefem Syſtem gemacht 
habe. Fould berechnet ſodann, daß in den Jahren 1840 
bis 1847 die Supplementar- und außerordentlichen Credite 
fait 1200 Millionen betragen haben, während ſie in den 
8 Jahren von 1851 bis 1858 auf nicht weniger als 
2400 Millionen Francs, d. h. 300 Mill. per Jahr ſich 
beliefen. Davon die Koften des orientaliſchen Krieges 
mit 1348 Millionen abgezogen, bleiben noch 1050 Mill., 
alſo 130 Millionen per Jahr, ungedeckte Credite. Den 
großen Ausgaben der frützeren Epoche gegenüber, die 


durch die orientaliſche Kriſis im Jahre 1840—41 ver- 
anlaßt ſeien, hätten die Jahre 1851—58 die Ausgaben 
für die römiſche Occupation gehabt, welche fortwährend 
ſchwer auf den franzöſiſchen Finanzen laſte. Das eigent⸗ 
lich Bedenkliche bei dem jetzigen franzöſiſchen Finanzſyſtem 
ſei die Art der Uebertragung von Geldern aus einer 
Ausgabepoſition in die andere, wie ſie im Widerſpruch 
mit dem Geſetze vom 25. Dechr. 1852 gehandhabt werde. 
Er verlangt die Wiederherſtellung des geſetzmäßigen Ge⸗ 
brauchs. Vor Allem aber verlangt Fould die Aufhebung 
der außerordentlichen und Supplementar-Credite außer⸗ 
halb der Kammer-Voten. Die wahre Gefahr für die 
franzöſiſchen Finanzen liege in der Befugniß, Ausgaben 
ohne Controle der Kammer zu deeretiren, denn nichts 
ſei ſchwerer für eine Regierung, als in ſich den Wunſch 
nach nützlichen Ausgaben zu bekämpfen. Mit einem 
ut aufgemachten Budget werde ein Aufgeben dieſer Be⸗ 
ugniß in keiner Weiſe ſtörend auf den Geſchäftsgang 
einwirken. England liefere in dieſer Beziehung den 
Beweis, eben ſo Holland und Belgien. Allerdings laſſe 
ſich vielleicht einwenden, daß plötzlich eintretende außer⸗ 
ordentliche Umſtände es bedauern laſſen würden, daß 
man auf das Recht, außerordentliche Credite zu deereti⸗ 
ren, verzichtet habe. Allein in ſolchen Fällen würde der 
Kaiſer immer raſch die Kammern einrufen können. Bei 
der jetzigen Sachlage ſei das Steuerbewilligungsrecht 
faſt illuſoriſch. Eine Controle, die anderthalb Jahre 
nach gemachten Ausgaben eintrete, habe ſo gut wie gar 
keinen Werth. Und überdies treffe die Controle im 
Grunde Niemanden anders als den Kaiſer ſelbſt, da die 
Miniſter unverantwortlich ſeien. Ja es laſſe ſich die 
Frage aufwerfen, ob nicht die ganze Discuſſion des 
Budgets durch den Staatsrath und den geſetzgebenden 
Körper völlig unnütz ſei, wenn die Regierung, trotz 
aller Ausgabe⸗Ermäßigungen, in welche ſie eingewilligt 
hate, 16% Ablauf der Seſſion die Ausgaben jeder Art 
och beliebig vermehren könne. Nach 1858 ſeien die 
Zuſtände noch ſchlimmer geworden. Die außerordentlichen 
Credite, welche im Jahre 1859 83 Millionen betrugen, 
ſtiegen im Jahre 1860 auf 115 Millionen und im Jahre 
1861 auf nahezu 200 Millionen, abgeſehen von denjeni- 
en Crediten, zu deren Eröffnung man ſich durch die 
etzige Theuerung der Lebensmittel veranlaßt ſehen 
könnte. Das ungedeckte Deficit betrage gegenwär⸗ 
tig 2800 Millionen Francs. Eine Syſtem⸗Aende⸗ 
rung ſei unabweisbar. Alle verfügbaren Geldmittel 
derjenigen Inſtitute, deren Ober Leitung ſich in 
den Händen des Staates befinde, habe man ſich zu Nutzen 
gemacht, und überdies Anleihen bis zum Betrage von 
2000 Millionen gemacht. Bei Verdoppelung des Betriebs- 
Capitals der franzöſiſchen Bank um 100 Mill. habe der 
Staat dieſe Summe zu ſich genommen und Rentenbriefe 
dafür gegeben. Eben ſo ſei mit den 135 Mill. der 
Dotationscaſſe für die Armee verfahren. Und endlich 
habe man in dieſem Jahre für 132 Mill. dreißigjährige 
Obligationen ausgegeben. Das Publikum habe allerdings 
bereitwillig unterzeichnet, allein es wäre eine gefährliche 
Täuſchung, die Entwicklung des Nationaleredits für un⸗ 
endlich zu halten. Dieſe Kriſis zu ſchließen, gebe es nur 
das eine Mittel, raſch und entſchloſſen mit dem Syſteme 
der außerordentlichen Credite entſchieden zu brechen, über: 
dies, da dieſe Befugniß dem Kaiſer mehr Verlegenheiten 
als Nutzen ſchaffte. Im Innern ſteigert dieſe Befugniß 
die Anſprüche der Gemeinden an den Kaiſer, nach Außen 
iſt die Befugniß im gegebenen Augenblicke ſofort über 
alle Hülfsquellen der Nation verfügen zu können aller 
dings eine Kraft, aber auch eine große Gefahr. Den 
franzöſiſchen Rüſtungen ſetze das Ausland die ſeinen ent⸗ 
der und die Furcht vor den franzöſiſchen Rüſtungen 
ei vielleicht das einzige Band, das die fremden Bevöl— 
kerungen vereinen, während ihre Inſtitutionen und ihre 
Intereſſen die Tendenz haben, ſie zu trennen. Es gebe 
keinen noch ſo abenteuerlichen, dem Kaiſer zugeſchriebenen 
Plan, der nicht Glauben finde. Gebe der Kaiſer ſeine 
Befugniß, außerordentliche Credite zu deeretiren freiwillig 
auf, ſo verſchaffe er dadurch Frankreich nicht allein wieder 
Vertrauen, ſondern beruhige Europa und nehme feind— 
lichen Umtrieben den Vorwand, namentlich ſobald das 
Ausland ſehe, daß man ſich in Bezug auf die Ausgaben 
für Armee und Flotte an das Votum der Kammer binde. 
Selbſt wenn Europa gegen alle Wahrſcheinlichkeit aus 
dem tiefſten Frieden unmittelbar in Krieg geriethe, ſo 
würde das Aufgeben der kaiſerlichen Prärogative gefahr⸗ 
los ſein, denn das Land und die großen Staatskörper 
würden dem Kaiſer bereitwillige Hülfe gewähren. Kleine 
Mittel wie das capitalweiſe Votiren des Budgets könnten 
nichts mehr helfen; man würde unvermerkt zu dem alten 
Syſtem wieder zurückkehren, während der Kaiſer, wenn 
er dem geſetzgebenden Körper ſeine unbeſtreitbaren Rechte 
wiedergebe, dieſen feſt an ſeine Regierung knüpfen würde. 
Der „Moniteur“ mit den zwei kaiſerlichen 
Briefen, dem Berichte des Herrn Fould und deſſen 
Ernennung zum Finanzminiſter hat gewaltige Sen⸗ 
ſation in Paris erregt. Seinen Entſchluß ſcheint der 
Raifer übrigens erſt nach langem Widerſtreben und in 
letzter Stunde gefaßt zu haben, denn der geſtrige 
„Moniteur“ erſchien viel ſpäter, als gewöhnlich. 
Die großen Aetenſtücke waren ihm erſt des Abends 
zugegangen, nachdem Herr Fould nochmals eine lange 
Conferenz mit dem Kaiſer in Compiegne gehabt hatte. 
Der neue Finanzminister ſelbſt kam erſt geſtern Mor⸗ 
gens nach Paris zurück, um jedoch ſofort das Finanz⸗ 
miniſterium zu übernehmen. Alle Blätter beſprechen 
natürlich das Tagesereigniß, „Pays“, „Patrie“ und 
„Conſtitutionnel“ zollen, wie auch der „Temps“, die 
„Opinion Publique“ und die „Preſſe“ den kaiſerlichen 
Entſchließungen ihren vollen Beifall. Die erſteren 
heben mehr die großartige Reſignation des Kaiſers 
hervor, während letztere ſich mehr an dem finanziellen 
Theile dieſer Angelegenheit halten. 


die Dinge in Ordnung zu bringen. — Die 


Liſſabon, 15. Nov. Der König Don Louis 
iſt mit dem Infanten Herzog von Beja wohlbehalten 
hier eingetroffen. In dem Befinden des Infanten 
Don Auguſto iſt Beſſerung eingetreten. Das Mini⸗ 
ſterium bleibt. 

London, 16. Nov. Se. Kaiſ. Hoh. der Groß⸗ 
fürſt Conſtantin hat geſtern Nachmittag mit ſeiner 
Gemahlin England verlaſſen und auf der Admirali⸗ 
täts⸗Dacht „Osborne“ die Fahrt nach Rotterdam an⸗ 
getreten. Der ruſſiſche Geſandte Baron Brunnow gab 
den Herrſchaften das Geleit bis zum Einſchiffungs⸗ 
platz (Gravesend.) Vor der Abfahrt beſuchte Se. 
Kaiſerl. Hoh. ein in der Themſe eben vor Anker Lie- 
gendes Ruſſiſches Linienſchiff. 


Die Blätter beſchäftigen ſich heute vorzugsweiſe 
mit der Ernennung des Herrn Fould zum Finanzminiſter 
und den politiſchen Conſequenzen, die ſich an dieſe Ver⸗ 
änderung im franzöſiſchen Miniſterium knüpfen. Die 
miniſterielle „Morning Poſt“ iſt voller Lobeserhebungen 
über die Erfahrungen und praktiſchen Kenntniſſe des 
neuen Finanzminiſters, und hebt namentlich hervor, daß 
derſelbe ein Anhänger der engliſchen Allianz und für den 
Frieden ſei. — Der „Globe“ macht darauf aufmerkſam, 
daß Angeſichts des Deficits von 40 Millionen Pfd. Sterl. 
es höchſte Zeit ſei, daß der Kaiſer ſein Prärogativ, Sup⸗ 
plementarcredite ohne Zuſtimmung bes Senats und der 
Kammer zu bewilligen, aufgebe, und ſpricht den Wunſch 
aus, daß es dem von Herrn Fould befürworteten conſti⸗ 
tutionellen Syſteme gelingen möge, ohne große Schwie- 
rigkeiten das Gleichgewicht in den Finanzen wieder her- 
zuſtellen. — Die „Times“ bemerkt: „Frankreich hat end. 
lich entdeckt, daß es eine Macht giebt, welche Heeren Halt 
gebietet, dem Ehrgeiz Schranken ſetzt, den Ruhm auf 
eine unzugängliche Hohe hinſtellt und dazu zwingt, daß 
man der Befriedigung des Geſchmackes entſage. Trotz der 
ungeheuren Zunahme des Reichthumes, welche die gegen» 
wärtige Regierung charakteriſirt hat, befanden ſich die 
Finanzen des Landes doch ſtets in einem zweifelhaften 
Zuſtande, und man räumt jetzt allgemein ein, daß eine 
Zeit der Sparſamkeit beginnen muß. Der pariſer Millio⸗ 
nair iſt blos der Typus ſeiner Landsleute. Er für ſeine 
Perion thut das, was fie unter der Führung des Kaiſers 
als Geſammtheit thun. Sein Gewinnſt iſt groß, und 
zwar entſpringt derſelbe nicht nur aus dem gewöhnlichen 
regelmäßigen Geſchäfte, ſondern auch daraus, daß aus 
den Wendungen des Glückes Vortheil gezogen und jedes 
Bläschen, welches der politiſche Strom emporwirft, beob⸗ 
achtet wird. Aber wenngleich der franzöfiiche Millionair 
ein reicher Mann im gewöhnlichen Sinne des Wortes 
iſt, ſo blicken doch ſeine nüchternen engliſchen Freunde mit 
Argwohn auf ihn; denn er, ein Mann von geſtern, lebt, 
wie diesſeit des Canales nur diejenigen leben, welche 
großen ererbten Reichthum beſitzen und die Vertreter nicht 
nur ihres eigenen Capitales ſind, ſondern auch des Capi⸗ 
tales, welches eine Reihe von Vorfahren aufgehäuft hat. 
Der Franzoſe zeigt durch ſeine Ausgaben, daß er jährlich 
fo und fo viel Franken zu verzehren bat; aber die Leute 
können ſich des Gedankens nicht erwehren, daß er ſie, 
wie jener Irländer, eben nur auf ein Jahr hat. Eine 
geräumige Wobnung für die er eine fabelhafte Miethe 
zahlt, oder vielleicht eine Villa in dem neuen Stadttheile, 
welcher für die vornehme Welt aus dem Erdboden er⸗ 
ſteht, geſchmackvolle Möbel, treffliche Gemälde, ſeltene 
Bücher, blos dazu gekauft, um damit zu prahlen, koſt⸗ 
ſpielige Gaſtmähler und vielleicht noch koſtſpieligere kleine 
Privatvergnügungen errezen das bedenkliche Staunen der 
ſchlichten Bewohner unſerer Tyburnia, die zufällig etwas 
davon wiſſen, wie es mit den Geſchäften jenes Franzoſen 
ſteht. Eben ſo verhält es ſich im Großen mit Frankreich. 
Wir kennen unſere Leiſtungsfähigkeit und wiſſen recht 
gut, daß wir alles das, was jenſeit des Canales geleiſtet 
wird, nicht würden leiſten können. Wir ſind ferner im 
Stande, uns eine Art Urtheil über den Reichthum der 
beiden Länder zu bilden, und wenn wir auch die großen 
Fortſchritte, welche Frankreich gemacht hat, keineswegs 
verkennen, gehen wir doch nicht ſo weit, zu A daß 
es mit dieſen großen öffentlichen und Privat⸗Ausgaben iv 
fortgehen kann. Wenn auch ein Theil dieſer Ausgaben 
ſich wieder bezahlt gemacht hat, ſo ſind doch ohne Zweifel 
ungeheure Summen bloß zu dem Zwecke verausgabt 
worden, um Ruhm für die Nation und Popularität für 
das wieder hergeſtellte Kaiſerreich zu erkaufen. . .. So- 
gar in England pflegen wir darüber zu klagen, daß 
der vernünftige Grundſatz, die Ausgaben vom Ein⸗ 
kommen abhängig zu machen, ſtatt das Einkommen zu 
ſteigern, um die Ausgaben beſtreiten zu können, von Na⸗ 
tionen nicht in derſelben Weiſe wie von einzelnen Perſonen 
beobachtet wird. In Frankreich aber treibt man den Un⸗ 
fug viel weiter, indem nicht nur die ganze Regierung die 
Ausgaben der Nation feſtſetzt, ſondern Heer, Flotte, öffent- 
liche Bauten und ſchöne Künſte ihr beſonderes Budget 
haben, ſo daß jeder einzelne Miniſter ſein Steckenpferd 
auf Koſten des zahlenden Publikums reiten kann. Wenn 
wir gerecht gegen Herrn Fould ſein wollen, ſo müſſen 
wir ſagen, daß, wenn er ſich auch zu gefügig gegen den 
kaiſerlichen Willen und die Forderungen ſeiner Collegen 
erwieſen haben mag, er doch ſtets für einen Gegner der 
egenwärtigen Verſchwendung gegolten hat. Auch mußte 
ſich in der That jeder Finanzminiſter, der nur das ge⸗ 
ringſte Selbſtgefühl beſaß und irgend etwas von ſeinem 
Geſchäfte verſtand, gegen ein Syſtem empören, dur 
welches feine Controle über die Staatsausgaben vollſtän⸗ 
dig aufgehoben wurde und kraft deſſen ein jeder an derer 
Miniſter ſich ein Budget für fein beſonderes Departement 
zurecht machte und es für unvertväglic mit ſeiner 
Würde hielt, wenn der Antheil ſeines ebenbuhlers an 
der National⸗Verſchwendung größer als ſein 9 war. 
Es gereicht dem Kaiſer ſehr zur Ehre, daß er ich endlich 
dazu entſchloſſen hat, einen Mann wieder in ſein Mini⸗ 
ſterium zu berufen, der jedenfalls die ee 
r da 


leichte Luſtſpiel tauglichen ae der politiſche, 
Truppe, die Walewski, Perſignv, Morny, mögen für 
auswärtige Amt oder das Miniſterium des Innern, o 
für glänzende Geſandtſchaften, wo es gilt, den Reichthum 
oder die Pracht Frankreichs zu zeigen, oder Unzufriedene 
durch Manifeſte und Verwarnungen einzuſchüchtern, gan 
gut ſein. Aber eine ſolidere Natur iſt erforderlich, wenn 
es nöͤthig iſt, ſich jene Macht zu bewahren, welche glänzen 
Geſandte abſchicken und 32 Journaliſten zum Schwei. 
gen bringen kann. Wenn Frankreich nicht gut genäh 
und gut bekleidet iſt, ſo wird es die ſchweren Steuern 
nicht zahlen wollen, welche dem kaiserlichen Syſtem Kraft 
verleihen. Schon ſeit mehreren Jahren hat ein bartek 
Druck auf dem Lande gelaſtet; der erſte Unglücksfall 
würde denſelben beinahe in eine wahre Folter verwandeln. 
Wer durch Frankreich reiſt, wird finden, daß außer der 
ungeheuren Wehrkraft, welche aus den allgemeinen Ein“ 
nahmen beſtritten wird, jedes Departement die Anreizung 
dazu erhalten hat, ſo viel Geld, wie möglich, auszugeben, 
und in ein paar Jahren das zu thun, was das Wer 
eines ganzen Menſchenalters hätte ſein ſollen. Wenn 
auch das, was das Kaiſerreich ſchafft, nützlich iſt, fo hat 
es doch zu raſch gearbeitet, und der beſte Freund, den es 
haben kann, wird derjenige fein, welcher jagt, daß genug 
für den Ruhm gethan, und daß es jetzt an der Zeit iſt, 
das Glück des Volkes zu Rathe zu ziehen.“ 

— In Portsmouth iſt der Befehl eingetroffen, 
ſämmtliche zur erſten Reſerve-Flotte gehörige Kano⸗ 
nenboote zum ſofortigen activen Dienſt bereit zu 
ten. Zu dieſem Zwecke geben die im Hafen liegenden 
Linienſchiffe das erforderliche Contingent an Mann? 
ſchaft und Offizieren ab; auf ein gegebenes Signal 
werden die bezeichneten Kanonenboote für einige Mo⸗ 
nate verproviantirt, und binnen 24 Stunden können 
fie ſämmtlich zum Auslaufen bereit fein. Die ers 
wähnte Ordre iſt vielleicht bloß auf ein Manöver 
berechnet. 


Namen⸗Verzeichniß 
der in den 47 Urwahl⸗Bezirken der Stadt Danzig 
und deren Vorſtädte am 19. November 1861 
gewählten Wahlmänner. 


1. Baumſtr. Berndt, Spediteur Müller, Zimmermſtr. 

Schwartz, Kornwerfer Hülſen, Superintend. Bertling, 
Kornwerfer Schultz. 

2. Stadtrath Ladewig, Pred. Böck, Zimmermſtr. Prutz, 
Oberlehrer Tröger, Kaufm. Damme, Zimmermſtr. 
Unterlauff. 

3. Zimmermſtr. Schneider, Gerichtsrath Nippold, Zim⸗ 
mermſtr. Schwartz, Kfm. Laubmeper, Lehrer Schultz 
Töpfermſtr. Lemberg. 

4. Zimmermſtr. Vergien, Holzbraker Niemierski, Satt⸗ 
lermſtr. Roell, Mühlenbaumſtr. Zimmermann, Stadt” 
rath Strauß, Kfm. Kownatzki. 

5. Rechtsanw. Roepell, Töpfermſtr. Düring, Apotheker 
Hendewerk, Sattlermſtr. Hybbeneth, Fuhrherr Kuhl, 
Stadtratb Olczewski. 

6. Fabrikant Berger, Makler Rottenburg, Brauherr 
Durand, Dr. Liévin, Kaufm. Haußmann, Kaufm⸗ 
Schirrmacher. 

7. Juſtizrath Liebert, Kaufm. Palleske, Kaufm. Keier, 
Dr. Semon, Redacteur Rickert, Nadlermſtr. Wendt. 

8. Die Kaufleute C. A. Lotzin, F. A. Durand, W. Jantzen, 
E. Kaß, Bankdirector Schottler, Kfm. A. Momber. 

9. Kfm. Th. Biſchoff, Dr. Piwko, Kfm. Biber, Rentier 
R. Bulde, Commerz.⸗Rath Behrend, Commerz.⸗Rath 
Goldſchmidt. ; 

10. Pred. Müller, Stadtrath Hirſch, Bronceur Herrmann, 
Dr. Hirſch, Dr. Günther, Kfm. Grohte. 

11. Die Kaufleute Lojewski, Stoboy, Pretzell, Roſenſtein, 
Commerz.⸗R. C. R. v. Frantzius, Dr. Kirchner. 

12. Klempnermſtr. Nathan, Blockdrehermſtr. Beyer, 
Apotheker Becker, Dr. Bramſon, Kfm. R. Hoppe und 
W. Goldſtein. 

13. Kfm. A. Weinberg, Löwinſon und J. Skoniechl, 
Oberl. Dr. Boeszoermeny. Dr. Abegg, Rentier Bölke. 

14. Jouvelier Raths sen., die Kaufleute J. Mendelsſohn 
u. F. G. Kliewer, Fabrikant E. G. Gamm, Tiſchlermſtr⸗ 
Gieſebrecht. 

15. Pred. Schnaaſe, Rabbine Stein, Kreisſekr. Manke, 
Bäckermſtr. Eichholtz, Kfm. Skoniecki, Bernſtein⸗Fabrikant 


e 

16. Zahnarzt Klein, Geſchäftsführer Braun, Händler 

A. G. Alexander, Brauer Ang. Krüger, Fleiſchet 
A. E. Dieſend, Fuhrherr Guſt. Wernick. 

17. Zimmermſtr. Leupold, Kalkbrenner, Kfm. O. Retzlaff, 
Mierau, v. Nießen, Pfitzner. 

18. Rentier G. Preuß, Kfm. Böttcher, G. L. Zimmer“ 
mann, Kupferſchmied Schneider, Kfm. G. R. Glaubiß, 
Kfm. J. D. Erban. ; 

19. Schiffs Baumſtr. J. W. Klawitter, Nav.-Lehret 
M. Albrecht, Schiffsbaumſtr. Wunderlich, Bäckermſtk⸗ 
Claaſſen, Nav.⸗Lehrer Domke, Buchhalter Vehlow. 

20. Stadtrath M. A. Haſſe, Kfm. L. Matzko, Fleischer 
Carl Dreyer, Richard Doering, Emil Potrytus, 
Carl Oſtertag. 

21. Rentier Kunitz, die Kaufleute Drewitz, van der Se 
C. R. Kämmerer, Brauer Kilp, Otto Renne. 

22. Disponent Bode, Rentier Johannes Pannenberg, 
Brauer Kreyſſig und H. A. Fiſcher, Biereichel, Bark. 

23. J. Hoffmann, J. F. und F. W. v. Kampen, Horn, 
Bäckermſtr. Engelbrecht, J. G. Annacker. ot 

24. Tiſchlermſtr. Paninski, Werkführer Schmidt, Peli 
Hevelke, Böttchermſtr. Pudler, Mühlenbaumſtr. 1 
Kornmeſſer F. Retowski. if 

25. Block, Uhlig, Zimmergeſell Keuffert, J. H. Well 
G. A. Liedke, J. Utaſch. hal 

26. Hahner, Sawatzki, Much, Blanck, C. Weſtp 
Zimmermſtr. Gelb. 


7. Schiffskptn. Hoenig, Malermſtr. Panten, Lederhändler 
Leu 1 bee ene Kfm, J. C. Skorka, 
alienhändler Schönwald. 

28. Sat 2 Zimmergeſell Schneider, Lehrer 
ont, Schiffskptn. Borſchke, Petersburgfahr. Wittjohann, 
üreau-Vorſteher Wolle. N f 

5. Kfm. Mitte Pappenfabr. Tröltzſch, Zimmermſtr. 
ielau, Bäckermſtr. Harpp sen., Polizei Sergeant 

3 Paulus, Müllermitr. Hirſchfelder. E 

0. Tiſchlermeiſter Grabowski, Töpfermſtr. Schumann, 

e Borraſch, Stellmachermſtr. Friedrich, 

die Bäckermſtr. Körner und Werner. 1 * 

31. Kfm. Zöpfel, Mühlenbaumſtr. Stahl, Bäckermeiſter 

Aubeurfc, Schloſſermeiſter Galitzki, Bauunternehmer 
Kirſch, Cal. -Aſſiſtent John. a 
82, Died. Bebber, Neifſchläger Domanski, Apotheker 
Heintze, Kfm. v. Dühren, Kauffmann, Planken⸗ 
ſchreiber Meyer. 4 A 
Kfm. E. Grade, Sam. Mankiewicz. Zimdars, 
R.⸗A. Lipke, Holzbraker Bertram, Rentier Mogilowski. 
Kfm. Tuſchinski, Herrmann, Brandt, Eber, Baumſtr. 
Halbritter, Maurermſtr. F. W. Krüger. . 
5. Kfm. Felix Bebrend, W. E. Bahrendt, H. W. Focking, 
Gießermſtr. Schäfer, Maſchinenmſtr. Brandt, Geſchäfts⸗ 
führer € nberg. 1 
6. Vierne Belo, Prof. Dr. Brandſtädter, Kfm. 
Niedvall, Stromowski, Beſtmann, Löſchmann. 
7. Fabrikant C. Steimmig, Werkmſtr. Ziegler, Former 
Holtz, Geſchäftsführer Wagner, Modellmſtr. Möhring, 


Kaufm. V. v. Kolkow. 
R Kähler und Dr. Schuſter, 


38. Die Fabrikbeſitzer Ir { 
—— giebt, Reſtaurateur Weiß, Rentier 


H. Retzlaff, Kaufm. Fr. Liedtke. 
Sabin Guſt Lickfett, H. W. Conwentz Commerz. 
| Pannenberg, Stadtrath Dodenhoff, Prof. Herbſt, 
arl Dav. Schultz. 
0. Feelſchermſtr Kratzt, Holzkapt. Pantzer, Dr. Wache, 
Böttchermſtr. Pahnke, Bäckermſtr. Lietz. 1 $ 
41. Leihamts⸗Beamter A. G. Feldtmeyer, Fleiſchermſtr. 
Sawatzki, Kornmeſſer Degen Eigenth. Merſchberger. 
42. Schneidermſtr. Streiber, Bäckermſtr. Heyden, Stell⸗ 
machermſtr. Wilke, Kaufm. A. Fiſcher. 
Wagenbauer Schrötter, Brauereibeſitzer Penner, 
Sei (ger. 3 2 ° 
* Bader. Schultz u. Koſchnitzki, Scharfrichter 
Bonk, Gaſtwirth Witt, Lehrer Lypczinski, Fleiſchermſtr. 
laſchke. a = 2 
* Gsbeſtzer v. Rhade, Bäckermſtr. Natſchke, Rentier 
Biereichel, Kaufm. Marx Behrend, Rent. v. Steen sen., 
Kaufm. H. H. Zimmermann. 5 
46. Stun K. Fiſcher, Fleiſcher Rob. Kluwe, Dr. Hintze, 
Commis D. F. Doering, Ludw. Liebert. 
47. Die Schiffs⸗Capt. Figuth u. J. P. Behrendt, Bez. 
Vorſt. Wutsdorf, Kaufm. Benno Loche, Dr. Neumann 
und Dr. Landsberg. 


Nachweiſung 
der in den 5 Militair⸗Urwahlbezirken 
gewählten Wahlmäuner: 
Im lſten wählten: das 3. Garde⸗Regt. z. F., das 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regt., 1. Landw. Husaren Regt. 
den Major v. Liebeherr, Major v. Tiedemann, 
Hauptm. v. Reinhardt, Wachtmſtr. Grun, Hauptm. 
0 v. rg 3 Haack. 
wählten: das 3. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 4 
die 3. Inf.⸗Brigade 5 * 
den Generäl Major v. d. Trenck, Feldwebel Lange, 
Major v. La Chevallerie, Hauptm. Jacoti, Oberſt 
Freihrer v. Lyncker, Major v. Uslar⸗Gleichen. 
zten wählten: das 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 5 und 
die 4. Inf.⸗Brigade 
den Oberſt v. Böhn, General⸗Major v. Horn, 
Oberſt.Lieut. v. Falkenſtein, Major v. Wenckſtern, 
Major Thielmann, Feldwebel Stein. 
Aten wählten: der Stab der 2. Diviſion, die Oſtpr. 
Artillerie-Brigade No. 1., das See-Bataillon und die 
See⸗Artillerie 
den Obriſt⸗Lieut. Graf Strachwitz, Hptm. Böhncke, 
Oberſt⸗Lieut. Rapmund, Hauptm. Freiherr von 
Nyvenheim, General-Lieut. v. Baczko, Hauptm. 
Wormbs. ; 
Iten wählten: die Kommandantur von Danzi und 
Weichſelmünde, Oſtpr. Pionier⸗Bat. No. 1., Marine 
nebſt ſämmtlichen Verwaltungszweigen, der Stab 
der 2. Kapallerie⸗Brigade, 1. Bat. (Danzig) 4. Oſtpr. 
Landw.⸗Regt. No. 5., 1. Gensdarmerie⸗ Brigade, 
Strafabtheilung, Fortifikation, Gewehrfabrik und 
Artillerie⸗Depot 
den Hauptm. Zöller, Oberſt-Lieut. Clauſius Major 
v. Neiendorf. General-Lieut. v. Borcke. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 20. November. 

— Ein eben fo heftiger Wahlkampf wie geſtern bei 
den Urwahlen Ri 55 —.— ** aud in den 
ländlichen Bezirken unſerer umgegend ſtattgefunden; doch 
mit dem Unterſchiede, daß hier die ſchwungvollen Reden 
und die grünen und weißen Wahlzettel das Ihrige thun 
mußten, während auf dem Lande in manchen Bezirken 
die eſpendeten leiblichen Genüſſe, namentlich „Schnaps“ 
die Snrkfeute und Käthner zur freien Wahl animirte. 
So erfahren wir, daß in Pi etzkendorf die Arbeiter 
er Güter Nenkau und Miggau und in Suckezyn 
und Kladau die Wähler der Arbeiterklaſſe ſehr betrunken 
Und renitent geweſen; in Löblau iſt es ſogar zu einer 
Wahlſchlacht gekommen, bei welcher der are 

ae arge Prügelei unterbrochen wurde. Als nämli 
ie zahlreich erſchienenen Arbeiter der einzelnen Dorf, 
aften ſich über die zu wählenden Perſonen nicht einigen 
Onnten und die Löblauer ihre Herren durchbringen 
wollten, die Courage aber durch Spirituoſen, die reſch⸗ 
ich gefloſſen ſein ſollen, nicht fehlte, gab der laute Ruf 
s entſchiedenen Löblauer Urwählers: „Löblau muß 
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leſung über Aeſtethik halten. 


abgehaltenen Urwahl wurden die Herren: Kaufmann 
Ens, Fichmer, Prawzitzki, Jacobi, Rempel, J. Lebeuſtein, 
Phillipfohn, Meye und Götz, Buchhalter Prina, Maſchinen⸗ 
baudirector Krüger, Apotheker Bolzmann, Kreisrichter 


ſiegen! Wer nicht mit uns ſtimmt, kriegt Keile!“ das 
Signal zum Kampf und bald war im Wahl Lokale eine 
ſo allgemeine Paukerei mit Fäuſten und Knütteln, daß 


der Wahl⸗Kommiſſarius und die Beiſitzer: die Herren 
Collins, Arnold, Pfarrer Sachße, Schulz Löwy ze. die 
Flucht durch die Fenſter nehmen mußten. Nachdem die 
Löblauer Knechte und Arbeiter diejenigen der Nachbar- 
dörfer aus dem Dorfe hinausgeprügelt hatten, ſoll die 
Wahl fortgeſetzt ſein. Ob eine ſolche Wahl Gültigkeit haben 
kann? — Auch in Hohenſtein ſoll die dritte Wählerklaſſe 
freie Zeche gehabt haben. 


Herr Dr. Strehlke wird heute ſeine zweite Vor⸗ 


— Im Muſeum des ehemaligen Franziskanerkloſters 


wird morgen Nachmittags um 6 Uhr eine Verſammlung von 
Freunden dieſes alten Kunſtbandenkmals ſtattfinden. 
Wie wir hören, ſollen mehrere wichtige Angelegenheiten 
deſſelben berathen werden. 
würdigen Kunſtbau hat ſich unter den hieſigen Bewobnern 
bedeutend 
und die 


Das Intereſſe für den ehr⸗ 


eſteigert, ſeitdem Ihre Majeſtäten der König 
Königin bei Ihrer Anweſenheit hierſelbſt die 
lebhafteſten Sympathien für denſelben ausgeſprochen. 

— An einem Tage der vorigen Woche hatte ſich ein 
Frauenzimmer mit einer großen Crinoline im Verſamm⸗ 
lungszimmer der Geſchwornen im Gerichtsgebäude auf 
Neugarten zu einer ſolchen Zeit eingefunden, wo ſich 
nur die Ueberröcke der Herren, aber ſonſt kein Menſch 
in demſelben befand. Was von den Sachen unter der 
Crinoline Platz zu finden ſchien, wurde genommen, ſo 
daß die Diebin reich beladen das Zimmer unangefochten 
zu verlaſſen hoffte. Plötzlich wurde ſie aber von einem 
Gerichtsdiener überraſcht, der geſtohlenen Sachen ent- 
ledigt und dem Arm der Gerechtigkeit überliefert. 

+ Dirſchau, 19. Nov., Abends. Bei der heute hier 


Jacobi, Schloſſermeiſter Schwarz, Dekan Mettenmeier, 
Tiſchlergeſelle Olmann, Bürgermeiſter Wagner, Töpfer⸗ 
meiſter Folleck, Klempuermeiſter Morgenroth, Schneider: 
meiſter Kowalski, Lehrer Milanowski, Maurermſtr. Pilz 
und Zimmermeiſter Zöllner zu Wahlmännern gewählt. 
Morgen den 20ſten findet hier, den 21ſten in 
Pr. Stargardt, den 23ſten in Berent eine von dem 
Belgard⸗Dirſchauer Eiſenbahn⸗Comitee ver⸗ 
anſtaltete General⸗Verſammlung ſtatt. 

Marienburg, 19. Nov. Die Fortſchrittspartei 
hat entſchieden geſiegt; von 29 gewählten Wahlmännern 
gehören 23 dieſer Partei an. 

Elbing, 19. Nov. Bei der heutigen Wahl ſind 
hier alle Candidaten der Fortſchrittspartei gewählt. 

Graudenz, 18. Nov. Die Leiche des Majors Perle 
wurde heute früh auf dem Militair⸗Kirchhof zur Erde 
beſtattet. Der Leiche folgten das Offizierkorps, dem ſich 
Deputationen der Garde-Artillerie-Brigade, welcher der 
Verſtorbene 25 Jahre lang angehört hatte und der oſtpr. 
Artillerie⸗Brigade aus Königsberg anſchloſſen, ſowie die 
Mannſchaften der 3. Fußabtheilung. Außerdem bekundete 
ein zahlreiches Gefolge von Civilperſonen die große 
Theilnahme, welche der Todesfall erregt hat. Nach einigen 
Worten, die der älteſte Hauptmann dem Dahingeſchiedenen 
nachrief und Gebet wurde der Sarg in die Gruft geſenkt. 
Ein Geiſtlicher wurde in dem Zuge nicht bemerkt. 

Pr. Holland, 19. Nov. Bei der heutigen Urwahl 
wurden nur Männer der Fortſchrittspartei als Wahl⸗ 


än ewählt. 3 
männer Gall erg. Die „Oſtpr. Ztg.“ theilt mit, „daß 
die Beitrittserklärungen zum „Preußiſchen Volfsverein‘ 
aus dem Handwerker- und Bauernſtande ſich täglich und 
ſtündlich mehren. In ſehr vielen Städten ſind ſämmt⸗ 
liche Innungen, in einzelnen ſogar der geſammte Hand» 
werkerſtand ohne eine einzige Ausnahme beigetreten. 
Schon jetzt iſt der „Preußiſche Volksverein“ unter allen 
Vereinen Deutſchlands der zahlreichſte. In unſerer 
Expedition allein waren bis zum 16. d. M. über 4500 
Anmeldungen eingegangen.“ 


Stolp, 15. Nov. Auf dem letzten Kreistage hier⸗ 
ſelbſt iſt die Eiſenbahn-Angelegenheit zur Berathung ge⸗ 
kommen und der Beſchluß gefaßt worden, im Verein 
mit den benachbarten Kreiſen Schlawe, Rummelsburg, 
Bütow und Lauenburg eine Deputation nach Berlin zu 
schicken, um Se. Majeſtät den König um die Fortſetzung 
der Bahn über Stolp, Lauenburg nach Danzig zu bitten. 

Alt⸗Damm, 19. Nov. — bei uns ſind heute 
nur liberale Wahlmänner gewählt worden. 

Paſe walk, 19. Nov. Von 29 Wahlmännern ſind 
27 liberal, 2 conſervativ. 


Landwirthſchaftliches. 


Zweiter Vortrag des Hrn. Dr. Dullo 
aus Königsberg über 


Ernährung und Maſtung des Viehes. 
[Feferat.] 3 
x Schluß.) 

Ebenſo wenig wie der menſchliche Körper als ein 
chemiſches Laboratorium betrachtet werden kann, in dem 
ſich alles nach gewiſſen Regeln und Geſetzen ordnet, 
dürfen wir den thieriſchen Körper als ein ſolches anſehen, 
ſondern die Chemie iſt nur eine Hülfswiſſenſchaft, welche 
mit der Phyſiologie Hand in Hand gehen muß. Practiſche 
Verſuche lehren oft auch hier, was am beſten iſt und 
a 188 den 5 der Thiere beobachten, 9 

ir oft am zuverläßigſten, was ich und zur 
We eben ihnen dienlich und 3 
r theilen das Futter ein ir ltungs⸗ und 
1 Das Erſtere aan Denienigen 
heil der Fütterung, welcher zur nothwendizen Lebens. 
Erhaltung jedes Stückes Vieh erforderlich iſt. Das 
Productionsfutter giebt dem Thiere die Kraft zur Thätig⸗ 
keit, es gewährt uns den Nutzen, welchen wir aus ihm 
zu ziehen beabſichtigen. Alles Futter bezahlt ſich am beiten 
und die Viehzucht wirft nur dann den größtmöglichſten 


weil die Speiſe ihm angenehm gemacht iſt. 


Nutzen ab, wenn die einzelnen Thiere möglichſt reichlich 
genährt werden. 5 6 175 
Die Nahrung an und für ſich theilen wir in ſtick⸗ 
ſtofffreie und ſtickſtoffhaltige ein. Dieſe äußerlich ſchon 
weſentlich unterſchieden, erfüllen auch im Körper weſent⸗ 
1 verſchiedene Zwecke. Die eıfte Gruppe iſt zuſammen⸗ 
geſetzt aus Sauerſtoff, Waſſerſtoff und Kohlenſtoff. Sie 
iſt dazu da, die Athmung und die Wärme des Körpers 


zu unterhalten, doch eben ſo wichtig iſt ſie zur Fettbildung. 
Zu ihr gehörte in den Nahrungsmitteln das Fett, der 
Zucker, das Stärkemehl. Die zweite Gruppe der orga⸗ 
niſchen Beſtandtheile des thieriſchen Körpers, die ſtickſtoff⸗ 
haltigen oder plaſtiſchen, beſteht, wie ihr Name es ſchon 
ausſpricht außerdem noch aus Stickſtoff. Die wichtigſten 
Verbindungen dieſer Gruppe ſind die eiweißartigen. Am 
meiſten ſind von ihnen das Eiweiß, der Faſerſtoff und 
der Käſeſtoff hervorzuheben. 
ſtickſtoffhaltigen verbunden die Mineralien, die feuerfeſten 
Beſtandtheile, von denen Kali, Kalk, Phosphor, Schwefel, 
Eiſen u. ſ. w. hervorzuheben ſind. 
haltigen Nahrungsmitteln und ihren Verbindungen bilden 
ſich das Fleiſch, das Blut u. ſ. w.; die Mineralien ſind 
vorzüg u unentbehrlich für die Formgebung. 


Dann finden wir mit den 


Aus den ſtickſtoff⸗ 


8 ſind in England practiſche Verſuche mit Nahe 


rungsmitteln beſonders bei Rindvieh gemacht worden und 
kommen hier 3 Factore zur Geltung, von denen der 


erſte die Qualität im Verhältniß zur Quantität iſt. 
Obwohl die Rechnung nach Heuwerth, wie es hier ge⸗ 
ſchehen, relativ iſt, ſo bleibt dieſelbe doch annähernd ſicher 
und der Verſtand verlangt beim Rechnen Anhaltspunkte, 
die die Erfahrung im Verein mit der Wiſſenſchaft uns 
eben. Der zweite Factor iſt der Zuſtand, in dem die 
ahrungsmittel, ob leicht verdaulich, ob aſſimilirbar oder 


nicht, gereicht werden. Der geringe Nähreffect des Strohes 
liegt übrigens nicht ſowohl in einem Mangel an Nähr⸗ 
ſtoffen, ſondern darin, daß dieſe nicht vollſtändig extrahirt 
werden können, weshalb auch das Einweichen und Brühen 
ſo nützlich iſt. ) 
futter erweicht, giebt ihren Nährſtoff befjer ab; die Aus» 


Die Holzfaſer des Strohes beim Brüh⸗ 
nutzung des Strohfutters geſchieht beim Rindvieh am 
vollkommenſten. Der dritte Factor iſt, wie ſchmackhaft 
das Futter zubereitet worden. Das Rindvieh frißt aus 
dem Grunde Brühheckſel, Braunheu u. ſ. w. jo gerne, 
eil ö 0 Dadurch 
nöthigen wir es mehr aufzunehmen und befördern die 
Wohlbeleibtheit und Nutzbarkeit deſſelben. 

Das Verhältniß der Ereremente zur aufgenommenen 
Nahrung ſtellt ſich im Durſchnitt fo, daß etwa die Hälfte 
der Trockenſubſtanz als Nahrung aſſimilirt wird. Die 
Hälfte der Letztern wird als Respirationsmittel, die Wärme 
des Körpers zu unterhalten, in Anſchlag gebracht. Von 
100 Theilen Trockenſubſtanz, bleiben 7 Theile im Körper. 
Junge Thiere verlangen mehr Nahrungsſtoffe, verdauen 
auch beſſer, als alte Thiere, bei letzteren gehen viel un⸗ 
verdaute Subſtanzen in den Grerementen fort. Der 
Juſtinct der Thiere verſteht es am beiten das Verhältniß 
der ſtickſtofffreien Nahrungsmittel zu den ſtickſtoffhaltigen 
zu regeln. Thiere, denen 12—14 Wochen das Futter 
zugewogen wurde, gediehen nicht ſo gut, als diejenigen, 
welche beliebig davon fraßen. Bei ſchwerer Arbeit 
oder in der Zeit der Entwickelung bedarf der Körper 
mehr der ſtickſtoffhaltigen Nahrungsmittel. Sie verleihen 
Wärme; Wärme iſt gleich Kraft, denn Wärme kann in 
Kraft umgefegt werden. Das Verhältniß der ſtickſtoff⸗ 
haltigen zu den ſtickſtofffreien Nahrungsmitteln iſt hier 1 zu 
4—7 Th. Die Nahrung des Menſchen im Brode beſteht 
aus einem Theile ſtickſtoffhaltiger und 7 Theilen nicht 
ſtickſtoffhaltigen feſten Subſtanzen. Dieſes führe zu der 
Annahme, daß die ſtickſtofffreien zu den ſtickſtoffhaltigen 
in einem gewiſſen Verhältniß ſtehen, daß die ſtickſtoff⸗ 
freien nicht allein Reſpirationsmittel, ſondern weſentlich 
direct nährend ſind, mehr als Liebig es zugiebt, daß ſie 
zur Fettbildung unumgänglich nothwendig und die ganze 
Thätigkeit des thieriſchen Organismus mehr durch die 
ſtickſtofffreien, als durch die ſtickſtoffhaltigen geregelt wird. 

Die Form, in welcher der Stickſtoff ſich in den 
Nahrungsmitteln befindet, ift für den Ernährungsprozeß 
ſehr verſchieden; fo giebt es Stickſtoff Verbindungen, 
die durchaus ſchädlich ſind, z. B. in einigen Rüben, 
von deren Genuſſe das Vieh krank wird. Iſt das 
Verhältniß des Stickoffs in den Nahrungsmitteln über⸗ 
wiegend, ſo gewährt derſelbe nicht allein keinen Vortheil, 
ſondern wirkt entſchieden zerſtörend auf den Organismus 
des thieriſchen Körpers, wird alsdann zu einer Quelle 
verſchiedener Krankheiten. Dieſes kann unter andern von 
der Beirat aus Brennereien behauptet werden. 

Betrachten wir den Werth des Productionsfutters 
ferner, ſo finden wir, daß daſſelbe, oder eine Vermehrung 
deſſelben, bei Schafen zur Erzielung eines Mehrgewinnes 
von Wolle von gar keinem Einfluſſe iſt. Anders iſt 
dieſes bei der Bildung von Fleiſch und Fett der Fall, 
welches wir Maſtung nennen. Vor allen Dingen iſt zu 
dem Zwecke Ruhe für das zu mäſtende Thier nothwendig 
und Wärme, die im Stalle 10—15 4 betragen muß. 
Die Maſtungsfähigkeit iſt bei den Rindviehracen ver⸗ 
ſchieden. England beſitzt Racen, die ſich ganz beſonders 
gut zum Fettwerden eignen. Im Allgemeinen ſei geſagt, 
daß ganz altes Vieh das Futter am ſchlechteſten ver. 
werthet. Von den Schafen eignen ſich die feinen am 
wenigſten zur Maſtung, wie überhaupt alles Kraftfutter 
ſich am ſchlechteſten bei ihnen verwerthet. Am beſten 
wird es bei Schweinen genutzt, denn 1000 Theile beim 
Schaf geben 100 Theile Körperbeſtandtheile, 1000 Theile 
beim Schweine 500 Theile Körperbeſtandtheile. Im erſten 
Stadium der Schweine⸗Maſtung gebe man weniger con- 
centrirted Futter, in dem die Fleiſchbildung vorangeht, 
ſpäter kräftigeres Futter, wo die Fettbildung beginnt. 
Das Verhältniß ist 1 Theil ſtickſtoffhaltige Nahrung zu 
7 Theilen fetter Nahrung; im zweiten Stadium 
1 Theil ſtickſtoffhaltige zu 4 Theilen ſtickſtofffreier. 

Bei Melkvieh wird in England viel auf die Race 
der Kuh gegeben und find dort verſchiedene, die ſich durch 
ihren Milchreichthum auszeichnen. Bei uns ſollte auch 
mehr auf die Veredelung des Melkviehes geſehen werden. 
Zucker und fettreiche Nahrung iſt zur Milcherzeugung die 


beſte. In Gegenden, wo kein Gras iſt, hat ſich ein 
Gemiſch von 60 Pfd. Runkelrüben und 2 Pfd. Oelkuchen 
pro Haupt als vorzüglich gezeigt. Mehr zu verabreichen 
ber keinen Nutzen; weder die Qualität noch die Quantität 
er Milch hatte ſich hierdurch vermehrt. Es giebt eine 
Grenze, die ſich nicht überſchreiten läßt. Die Runkeln 
liefern in dieſer Zuſammenſetzung die Zuckertheile, die 
Oelkuchen die Fetttheile der Milch und der unangenehme 
Beigeſchmack, welchen die einzelnen dieſer Subſtanzen der 
Milch mittheilen, wird hierdurch vermieden. Die Fütte- 
rung mit Leinölkuchen iſt den Kühen angenehmer, und 
zur Erzielung von woblſchmeckender Milch räthlicher, zu 
füttern, als mit Rappölkuchen. 
Bei Thieren iſt alles nach einfachen Grundſätzen 
gregelt Der Menſch iſt ein Vernunftweſen. Gemüths⸗ 
ufregungen kommen bei ſeiner Ernährung vielfach in 
Betracht. Das Thier hat kein ausgeprägtes Seelenleben 
und der Menſch hat es in ſeiner Gewalt, ſich das Thier 
nicht allein nutzbar zu machen, ſondern auch nach ſeinem 
Willen zu erziehen, daß es gerade die Form annimmt, 
den Nutzen abwirft, welchen er zu erreichen wünſcht. 
Hierzu gehört vor allen Dingen genaue Kenntniß der 
Natur, die Anwendung ihrer Kräfte, welches beides uns 
das practiſche Leben nur im Verein mit der Wiſſenſchaft 
gewähren. G. Helm. 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Nov. 
(Fortſetzung.) 

St. Barbara. Getauft: Kuhhalter Hannmann 
Sohn Guſtav Adolph. Kaufmann Herrmann Sohn 
George Carl. Hofbeſ. Hannmann Tochter Eſther Laura. 

Aufgeboten: Steuermann Carl Friedrich Remus 
mit Igfr. Johanna Marie Mathilde Tetzlaff. 

St. Eliſabeth. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Reſerviſt Aug. Rud. Krampitz mit 
Igfr. Math. Louiſe Kant in Wudzynck. Reſerviſt Carl 
Aug. Gottl. Dummer mit Friederike Wilhelmine Marx 
zu Colonie⸗Stokow. Reſerv. Friedr. Ferd. Kölk mit Igfr. 
Louiſe Dorothea Birth. Reſ. Carl Kowalski mit Igfr. 
Math. Golluſchewski in Wiersbau bei Neidenburg. Reſ. 
Martin Bödrich mit Liſette Marx zu Lauk b. Liebſtadt. 

Geſtorben: Major a. D. Ed. Holtzmann, 58 J. 
3 M., Gehirnſchlag. Kanonier Rich. Borowski, 19 J. 
8 M., Schwindfucht. Obermſtr. d. Handw.⸗Comp. der 
Oſtpr. Art.⸗Brig. No. 1. a. D. Joh. Kamin, 65 J., 
Entkräftung. Füſilier Peter Ruth, 21 J. 2 M., Typhus 
Grenadier Andreas Wengrowski, 23 J. 8 M., Lungen⸗ 
entzündung. Ober⸗Telegraphift Oelrich Sohn Max Herm. 
Louis, 1 J. 11 M., Scharlach. 

St. Salvator. Getauft: 
vater Sohn Heinrich Georg. 

Geſtorben: Klempnergef. 
Richard, 17 T., Krämpfe. 

(Schluß morgen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervuatorum der Königlichen Nanigationsſchute 


Tiſchlergeſ. Beſt⸗ 
Ernſt Sohn Reinhold 


zu Danzig 
22 1 Thermo 5 
SIE Ba ve Wind und Wetter. 
— 5 Par. Linien. n. Reaum. 
191 4 340,14 + 1,0 W. ſtürmiſch, bezogen. 
209 334,39 3,0 [do. Sturm, hell, i. Horizont 
dicke Luft. 
12 334,61 4,4]do. do., durchbr. Gewölk. 
Producten ⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 20. November. 


Weizen, 345 Laſt, 135pfd. fl. 660; 13 fpfd. fl. 640; 130 
bis 131, 130pfd. fl. 600-615; 129 ofd. fl. 580 —6125; 
128 . 20pfd. fl. 580—585; 127, 127. 28pfd. fl. 575 
—582; 126. 27pfd. fl. 560; 125pfd. fl. 500 —530. 

Roggen, 10 Laſt, fl. 387—390 pr. 125pfd. 

Erbſen w., 4 Laſt, fl. 390 — 415. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Lieutenant im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment Hr. 
Baron Paleske a. Berlin. Der Lieuteuant der Garde 
Artillerie Hr. v. Sametzki a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Ephraim a. Berlin, Romſtadt a. Hamburg, Lindenberg 
a. Remſcheid und Drömmer a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Levin a. Berlin, Starck a. 
Frankfurt, Lichtenberg a. Berlin, Krauſe a. Stettin und 
Gabriel a. Mainz. 

Schmelzer's Hotel: : 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Behricke a. Altkirch und 
Graßmann a. Lobensdorf. Hr Rentier Winter a. Kö⸗ 
nigsberg. Hr. Agent Retzlaff a. Berlin. Hr. Hotelbeſ. 
Schmelzer a. wer Die Hrn. Kaufleute Achilles a. 
Naumburg, Berthold a. Trier, Löwenſtein a. Hamburg, 
Bergner u. Hohenſtein a. Berlin u. Pfleiger a. Hildesheim. 

Walter's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Eichler a. Pomm. Stargard. Die 
Hm. Kaufleute v. Waldowski a. Naumburg, Bauch a. 
Greiz, Gothmaun, Meyer und Munk a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Reikowski a. Poſen. Hr. Hofbeſ. 
Oſtrowski a. Oſterwick. Hr. Buchhändler Schneider a. 
Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Hildebrandt a. Breslau 
und Wenzel a. Mainz. 
5 n 

Die Hrn. Kaufleute Lemki n. Gattin a. Stargardt 
und Borchert a. Neuſtadt. Hr. Prediger Gärdtken n. 
Sohn a. Drinau i. leſten. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kaufmann Windiſch a. Stettin. Hr. Rentier 
Potogawski a. Swinemünde. Hr. Fabrikbeſißer Bürkner 
A. Elſa. Hr. Gutsbeſitzer 
Schmidt a. Berlin. 


Wollberg a. Poſen. Hr. Lieut. Wehemann, Geh. Ober-Regierungs⸗Nath. 


Bekanntmachung. 


Die Perſonenpoſt zwiſchen Schöneck und 
Hohenſtein wird mit dem 30. November cr. aufge⸗ 
hoben und in deren Stelle vom 1. December d. J. ab 
eine vierſitzige tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Schneck 
und Dirſchau eingerichtet werden. 

Die qu. Poſt wird aus Schöneck um 7 uhr Mor: 

ens abgelaſſen werden und in Dirſchau um 9 Uhr 45 
ein. Vormittags zum Anſchluſſe an den Schnellzug nach 
Eydtkuhnen und den Perſonenzug J. nach Danzig, eintreffen. 
Aus Dirſchau wird dieſelbe nach Ankunft des Per- 
ſonenzuges l. aus Danzig und des Schnellzuges aus 
Eydtkuhnen um 6 Uhr 45 Min. Abends abgefertigt wer⸗ 
den und in Schöneck um 9 Uhr 30 M. Abends aukommen. 

Das Perſonengeld beträgt pro Perſon und Meile 
6 Sgr. bei einem Freigewichte von 30 Pfund Paſſagier⸗ 
Effekten. Beichaiſen werden ſowohl in Schöneck als auch 
in Dirſchau, nach Bedürfniß geſtellt werden. 

Danzig, den 18. November 1861. 


Der Ober⸗Poſt⸗ Director. 
Wiebe. 


[Eingeſandt.] 

Die Theater⸗Direction wird hiemit ergebenſt erſucht, 
den „Barvier von Sevilla“ recht bald zur Auf⸗ 
führung zu bringen. M. 0. 


Stadt Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 21. Nov. (3. Abonnement No. 3.) 


Die Widerſpänſtige. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare. 
Hierauf zum zweiten Male: 


Ein flotter Burſche von der Flotte 


oder: 
Krieg mit Dänemark. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Pohl. 
Muſit von Conradi. 


Freitag, den 22. Novbr. (3. Abonnement No. 4.) 


Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 4 Akten von Mozart. 
Kaſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 

R. Dibbern. 


[Eingeſandt.] 
Ich erſuche hiemit Frau Director Dibbern den 
„Barbier von Sevilla“ nächſtens zur Aufführung bringen 
zu wollen. II. F. 


Concert-Anzeige. 
Donnerstag, d. 21. Nov., Abends 6 Uhr, 
im Saale des Schützenhauses: 


Concert. 
von der Kapelle des 3. Grenadier- Regiments No. 4. 


Fest-Marsch von Buchholz. Ouv. Semiramis von Ross'ni. 
Ständchen von Herfurth für Piston, S»lo. Variationen für 
Cello. Solo von Kummer, Ouv. Ipbigenie von Gluck. 
Schlesische Lieder v. Bilse, Sophien-Polka v. Wolffsohn. 
Jahrmarkislieder. Fantasie von Diethe. Ouv. Oberon. 
Fiumara-Lieder v. Gung'l. Finale aus Lohengrin. Preis- 
Hymne vom Herzog von Coburg-Goiha. 

Entree 5 Sgr. — 4 Billets zu 15 Sgr. sind in den 
Musikalienhandlungen der Herren Habermann und 
Ziemssen, sowie in meiner Wohnung 4. Damm No. 2,, 
zu haben. II. Buchholz. 


[&ingefaudt.] 

Um dem Wunſche mehrerer Theater⸗-Beſucher zu 
dienen, erſuche ich hiemit Frau Director Dibbern, den 
„Barbier von Sevilla“ nächſtens zur Aufführung bringen 
zu wollen. 2 


Leinkuchen, 


lagernd und zu besehen im Heerings-Magazin des Lange 
Lauf-Speichers, sind zu haben bei 
BR. Damme, 
Poggenpfuhl 19. 


Gelegenbeils-Gedbichte aller Art, 
fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Bei uns iſt zu haben: 


Das Glück der Liebe und Eht. 


Enthüllte Geheimniſſe 
für Liebende, Verlobte und 
Neuverehelichte. 


Mit Abbildungen. Herausgegeben von Dr. J. L. Mayer: 
Preis 15 Sgr. 

Der geſchätzte Verfaſſer, ein wohlrenommirter Arzt, 
ſchildert in eben jo decenter als ernſt betehrender 
Form das den Liebenden und Verlobten Wiſſenswerthe 

Jungen Damen kann das Buch ohne Beden ken in 
die Hand gegeben werden. Um möglichen Mißbrauch vorzu⸗ 
beugen, wird daſſelbe indeß nur verſiegelt ausgegeben. 


Leon Saummier. 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


— — . — 4 — — 
— Für alle Schreibende 
empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der 
5 
Leonhardi’schen Tinten aus Dresden hier am 


Orte mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen 
und bunten Tinten und zwar: 


Alizarintinte, uc onen im 
offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus 
der Feder fließt, in Füllungen von eircg 
3 Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. zu 34 Sgr., — 
T Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 10 Sgr., — 
2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. 


Doppel⸗Copir⸗Tinte nne 
bon circa 3 Pfd. 75 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 
3 Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 
Sgr. 
Tinten⸗Extraet in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung 
von 2 Pfd. Tinte. 
Rothe, blaue, grüne in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. BEomanv», 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


5 Avis 
für Defonomen 


Das bewährte 


KornenburgerVichpnulver 
für Pferde, Hornvieh 
und Schafe, 


von einem königl. preuß. und einem königl. ſächſ. 
Miniſterium konzeſſionirt, durch die Pariſer⸗, 
Münchner und Wiener Medaille ausgezeichnet 
und in den Marſtallungen Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen vortbeilbaft angewendet, 
iſt ächt zu bezieben: 
in Danzeg bei Herrn G. Hoffmann, 
Rathsapotheker. 
in Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, 
Apotheker. 
in Lautenberg in der Apotheke. 
in Marienwerder bei Hen. R. Schweitzer, 
Apotheker, 
in Prouſt bei Herrn H. Th. Guſe, Apotheker. 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
die drei Medaillen und die Firma der Kreis- 
Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


In Gr. Trampken bei Hohenſtein ſtehen viel 
Schachtruthen Pflafter- und Koprft: ine zu 13 Thlr., 
Sprengſteine zu 2 Thlr. pro Schachtrutbe jetzt und 


im Laufe dieſes Winters zum Verkauf. Später werden 
dieſelben zur Saatbeſtellung abgefahren und ſind alsdann 


| un verkäuflich. Burandt. 
— 


Neueſte landwirthſchaftliche Literatur. 


Soeben erſchienen im Verlage von Gu ſt av Boffeimann in Berlin und find bei 


S. Anhutn, 


Vollſtändige Abhandlung über Zucht, Behandlun 


Aus dem Engliſchen des Hüh nerzüchters John Baily, überſetzt von Ur. 
Becker, H., Vorſteher der Bauernſchule zu Roggentin, Mecklenburg⸗Strelitz. 


praktiſchen Landwirthſcheft. 15 S 


Langenmarkt No. 10, jo wie in allen andern Buchhandlungen vorrätbig 
und Mäſtung der vor üglichſten Hühnerracen⸗ 


F. W. d. Korth 15 Sgr. 
Mittheilungen aus Def 


gr. 
Erdt, W. E. T., Königl. Departem.⸗Thierarzt. Die Traberkrankheit der Schafe, ihre Natur, Geneſis, 


Erkennung. Urſachen, Verhütung und Ausrottung. 


ſchaftlich bearbeitet. 20 Sgr. 
Flatau, Jof. 
Schulemann, Königl. Waſſerbaumeiſter. 


ae,, Ueber Hopfenbau. Zweite Auflage. 5 Sgr. 
Darnellung der Goplto-Bachor 


Für Landwirthe, Schafzüchter und Thierärzte wiſſen⸗ 


e-⸗Montwey⸗ Melioration 


in hiſtoriſcher, techniſcher und ökonomiſcher Beziebung. Hierzu: eine Ueberſichtskarte des geſammten Inun“ 


dations⸗Gebiets der Goplo-Bachorze-Montwey⸗ 


Fluſſes. 20 Sgr. 
Settegaſt. 
Königsberg i. Pr. 


4 Tafeln Abbildungen und 1 Stammbaumtafel. 


[Taylor, Frederick, früher Bereiter beim 8. Husaren. 
’ Kavallerie Brigade vor Balaklava übrig geblieben find, 

Aus dem Engliſ 

Die Eindeichung des Oderbruches. 


Eria nerungen eines Pferdebändlers. 


rte. 12 Sar. 


Melioration, nebſt Nivellements⸗Profil des Montwed" 


„Königl. Land. Oeconomie⸗Rath und Director der landwirthſchaftlichen Akademie zu Wal dau 5 
Die Jucht des Negr ttichafes und die Schafercien Mecklenburgs. N 


20 Sgr. 

Regiment und einer der Wenigen, welche von der leich, 
ferdehandel und ferbegucht in England: 

n. 25 Sgr. 

Mit 1 iluminirten 


Verantwortliche Nedattton, Druck und Berruy vou Cowen OGroentug mu Daz 


